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Überblick 

• Risikomanagement im DVGW-Regelwerk 

 

• Handlungsfelder und Anpassungspfade  
 

• Beispielhafte Risikoanalyse (Aufbereitung) 
 

• Projektansatz „Klimawandel Niederrhein“ 
 

• dynaklim-Roadmap-Ansatz „Sichere 
Wasserversorgung im Klimawandel“ 



Risikomanagement: Blick ins DVGW-Regelwerk 



 

            

Der WHO Water Safety  Plan (seit 2004) 

 

HEUTE: 

Endproduktkontrolle des 

Trinkwassers 

KÜNFTIG:  

Prozessorientiertes und risikobasiertes Management  



Normalbetrieb: 
Sammelbegriff für alle 
Betriebszustände und -prozesse 
(inkl. Störungen) in der 
Wasserversorgung, die durch 
die vom Versorger gewählten 
betriebsgewöhnlichen Mittel 
und/oder 
Organisationsstrukturen 
beherrschbar sind. 

DVGW (H) W 1001, 2008 



Die Methode und ihre Elemente 
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Beschreibung des  

Versorgungssystems 

Bewertung des  

Versorgungssystems  

Gefährdungsanalyse 

Risikoabschätzung 

Risikobeherrschung 

• Maßnahmen zur Risikobeherrschung 

• Eignung von Maßnahmen (Validierung) 

• Betriebliche Überwachung  

von Maßnahmen 

• Korrekturmaßnahmen  

Nachweis der  

Versorgungssicherheit  

(Verifizierung) 



• Bewertung der Integrität 

eines Trinkwasser-

versorgungssystems basiert 

auf dem Prozess der 

Risikoabschätzung. 

• = für Anlagenbetreiber ein 

wertvolles unterstützendes 

Instrument zum Identifizieren 

und Priorisieren jeglicher 

Maßnahmen, die zum 

Erreichen der festgelegten 

Ziele erforderlich sind.  

Risikoabschätzung 



Der TSM-Leitfaden enthält seit 2009 die Fragen: 

 135.  Wie werden Gefährdungen der Versorgungssicherheit im    

  Versorgungsgebiet ermittelt? 

136.  Mit welchem Ergebnis werden identifizierte Gefährdungen im Sinne 

  der Risikoanalyse und -bewertung klassifiziert (Schadensausmaß, 

  Eintrittswahrscheinlichkeit)? 

137.  Wie werden Risiken im Versorgungssystem behandelt? 

138.  Wie wird der Nachweis, dass die Ziele der Versorgungssicherheit 

  erreicht werden, geführt? 

139.  Wie wird die Nachvollziehbarkeit von Entscheidungen im Rahmen 

  des risikobasierten und prozessorientierten Managements sicher- 

  gestellt? 

140.  Welche Festlegungen zur wiederholten Anwendung der Methode  

  des Risikomanagements gibt es? 

 

TSM-Leitfaden : Kapitel 18 Sicherheit in der 

Trinkwasserversorgung 



+  für sorgfältige Wahrnehmung der betrieblichen Aufgaben   

+  für das Erkennen und Beseitigen von Schwachstellen im V.

  

+  für die Unterstützung bei der betriebswirtschaftlichen 

 Planung  durch die systematische Beurteilung des V.  

+  für die Förderung des innerbetrieblichen  Erfahrungs-

 austauschs und Sicherung des praktischen 

 Betriebswissens, 

+  für die Stärkung der Organisationssicherheit, 

+  für die Verbesserung des gegenseitiges Verständnisses 

und  der Zusammenarbeit mit den Aufsichtsbehörden und 

 weiteren Akteuren sowie der Kommunikation mit der 

 Öffentlichkeit. 

 

Die Methode und ihr Nutzen … 



Ausblick: W 1001 / DIN EN 15975-2 (ff) 

• W 1001-B1 (M): Umsetzung 

für Wasserverteilungsanlagen 

 

• W 1001-BX: 

Risikomanagement für 

Wasserschutzgebiete (Basis: 

F&E-Vorhaben, in 

Vorbereitung) 

 

• W 1001-BX: 

Risikomanagement und 

Klimawandel? 
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Handlungsfelder und Anpassungspfade  

dynaklim-Roadmap (2013): Handlungsfelder Klimaanpassung Wasserversorgung 
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Handlungsfelder und Anpassungspfade  

 Handlungsfelder des WVUs 

 Unmittelbar gestaltbar: Daten, Anlagen, Verträge, …. 

 Im Umfeld: Abgestimmtes Handeln erforderlich 

 

 Mögliche Anpassungspfade 

a. Reaktive Anpassung nach Eintritt von Engpass-Situationen 

oder Schäden 

b. Risikobasierte Anpassungsstrategie unter Nutzung laufender 

Modernisierungsmaßnahmen 

 

 Risikomanagement-Ansatz zur Klimawandelanpassung 

 Gefährdungsanalyse/Risikoabschätzung 

 Risikobeherrschung 

 Maßnahmen festlegen, Kapazitäten aufbauen 



übergeordnetes Anpassungsziel 

Risikomanagement Wasserversorgung – Aufbereitung 

Klimawandel in ELR: 1) Trockenperioden 

KW-Auswirkung: Höhere Nachfrage, Qualitätsveränderungen 

 

 Aus der Bedarfsanalyse: ggf. unzureichende WA-Kapazitäten in Spitzenzeiten 

 Qualitätsveränderung im Rohwasser: WA-Technik ggf. nicht ausreichend 

 In Verbundsystemen: Anpassung bezgl. Mischbarkeit verschiedener Wässer 

 Verbesserte WA wg. Qualitätsproblemen in WV (Nährstoffe, Desinfektion, …) 

 

 

Folgen des Klimawandels in der Emscher-Lippe-Region (ELR) 

Folgeszenarien: Wirkpfade 



übergeordnetes Anpassungsziel 

Klimawandel in ELR: 1) Trockenperioden 2) Starkregen/Hochwasser 

KW-Auswirkung: Höhere Nachfrage, Qualitätsveränderungen 

 Qualitätsbeeinträchtigung im Rohwasser 
Überflutung Anlagen, Infrastruktur 

 Aus der Bedarfsanalyse: ggf. unzureichende WA-Kapazitäten in Spitzenzeiten 

 Qualitätsveränderung im Rohwasser: WA-Technik ggf. nicht ausreichend 

 In Verbundsystemen: Anpassung bezgl. Mischbarkeit verschiedener Wässer 

 Verbesserte WA wg. Qualitätsproblemen in WV (Nährstoffe, Desinfektion, …) 

 Überflutung bei Hochwasser, Stromausfall in den Anlagen 

 Hydraulische Kurzschlüsse identifizieren und technische Gegenmaßnahmen (Kapselung, 
Abschaltautomatik, Notfallpläne und Einsatzgerät vorhalten, ….) 

 

Folgen des Klimawandels 

Folgeszenarien: Wirkpfade 

Risikomanagement Wasserversorgung – Aufbereitung 



übergeordnetes Anpassungsziel 

Betroffene WA-Anlagen? 

Einschätzung der Betroffenheit ? 
 

= Bewertung kann nur auf Basis einer individuellen Analyse der Wasserwerke erfolgen 

Folgeszenarien: Betroffenheit in der Emscher-Lippe-Region 

Folgeszenarien: Akteure 

Betroffen: WVU 

Akteure: WVU, (mittelbar: Behörden, Kommunen) 

Folgeszenarien: Anpassungspotenziale 

A) Überflutungs- und Ausfallsicherheit (u.a. Stromversorgung) verbessern 

 (Notstromversorgung WW etablieren, ausreichend Betriebsmittel vorhalten)  

B) Alternative TW-Einspeisung etablieren/ausbauen 

C) Verfahrenstechnik der WA anpassen 

D) Kapazitäten erweitern 

E) Verbundmöglichkeiten vorhalten um regionale Engpässe zu überbrücken 

Risikomanagement Wasserversorgung – Aufbereitung 



übergeordnetes Anpassungsziel 

Prämissen: Gesundheitsgefährdung ist auszuschließen, TW-Qualität nach TrinkwVO 
 Katalog Anpassungsoptionen/-ziele (auf die jeweilige regionale Situation anzupassen) 

Jeder Engpass und jede (auch kurzzeitige) Qualitätsverminderung ist 
auszuschließen. 

Anpassungsstrategien/Handlungsoptionen  

100 %-Variante 

Engpässe liegen < 3 % der Versorgungsdauer, Qualitätsverminderung betrifft nur 
kurzzeitig sekundäre Qualitätsparameter (Mischbarkeit, Korrosivität) 

Risikobasierte Anpassung der Aufbereitungstechnik: 
- Generell stellt die WA Trinkwasser nach Maßgabe der TrinkwVO bereit 
- Abstriche: nur kurzzeitig, nur sek. Q-Parameter, Großabnehmer prüfen 

Maßnahmen 

Risiko- und Potenzialanalyse für jedes VS-System 
- Anpassung der vorhandenen WA-Anlagen 
- Analyse regionaler Verbundoptionen 

Anlagen flexibler und modular auslegen, Vorlaufzeiten reduzieren 

95 %-Variante 

Handlungshorizont Anpassung kann bei Bedarf kurzzeitig erfolgen (< 3 Jahre), also sind kurzfristige 
Reaktionen auf Ereignisse möglich 

Anpassungen können im Zuge fortlaufender Modernisierungen über das kommende 
Jahrzehnt erfolgen 

Risikomanagement Wasserversorgung – Aufbereitung 
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Wasserwirtschaftliches Risikomanagement 
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Risikoanalyse 

Gefährdung 

Maßnahmen 

Schadenspotenzial 

Klima- 
wandel 

Strukturwandel  
- Demographie 
- Wirtschaft 

Trinkwasserversorgung/Abwasserbeseitigung: 
Wasserwirtschaftliches Risikomanagement in den Stadtgebieten 

 Krefeld 

 Düsseldorf 

 Wesel 
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Das Untersuchungsgebiet 

Stationen mit generell verfügbaren Messdaten (überwiegend N) 
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Projektansatz Klimawandel Niederrhein 

Modul 1: Regionale Auswertungen zum Klimawandel 

Modul 2: Auswirkungen von Klima und Demografie auf den  
 regionalen Wasserhaushalt 

Modul 3  
Risikoanalyse und 
Konsequenzen für  
die Wasserversorgung 

Modul 4 
Risikoanalyse und 
Konsequenzen für  
- Siedlungsentwässerung,  
- Fließgewässerbewirtschaftung,  
- Abwasserbehandlung 

Modul 5: Hochwassergefährdung 
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Projektansatz Klimawandel Niederrhein 



Roadmap zur Klimawandelanpassung 
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Umsetzung des 
Risikomanagement-

Ansatzes nach 
DVGW W 1001 
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Risikomanagement Klimawandel 

 Risikomanagement (DVGW W 1001) ist der geeignete Ansatz 

 

 Klimawandel im Kontext Demografie- und Strukturwandel 

 

 Umsetzungsbeispiele des WSP-Ansatzes zur KW-Anpassung 

 

 dynaklim-Roadmap zeigt Maßnahmen und Kapazitäten zur 

erfolgreichen Klimawandel-Anpassung auf 

 Modul “Sichere Wasserversorgung” 

 Modul “Konkurrierende Wassernutzung” 

 

 WSP-Ansatz universell anwendbar, aber: Anpassung individuell  

 

 Pilotprojekt am Beispiel der RWW (Dr. Donner) 



Kontakt 
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Deutscher Verein des Gas- und Wasserfaches e.V.  

 

Dr. Claudia Castell-Exner  

castell-exner@dvgw.de 

www.dvgw.de 

IWW Zentrum Wasser 

  

Dr.-Ing. Wolf Merkel 

w.merkel@iww-online.de 

www.iww-online.de  

 


